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    Gesundheit  

Schon seit Jahrhunderten lieben die 
Menschen in der ganzen Welt das 
einzigartige Getränk mit seinem 
intensiven Aroma und seiner akti-
vierenden Wirkung: Kaffee. Ob ein 
wunderbar aufgeschäumter Cap-
puccino am Morgen oder ein dop-
pelter Espresso nach einem aus-
giebigen Mahl: Kaffee ist aus 
unserem Alltag kaum wegzuden-
ken. Seine aufputschende Wirkung 
ist tagsüber genauso geschätzt wie 
abends gefürchtet. Sie ist dem 
Hauptalkaloid Coffein zuzuschrei-
ben, das rasch über die Blut-Hirn-
Schranke in das Nervensystem ge-
langt und über einen Antagonismus 
an Adenosin-Rezeptoren unsere 
Konzentrationsfähigkeit fördert. 
Neben seiner stimulierenden Wir-
kung auf das zentrale Nervensys-
tem erhöht das Coffein die Atmung, 
die Harnausscheidung und Verdau-
ung und regt den Herzkreislauf an, 
was bei erhöhtem Konsum durch-
aus auch zu Unruhe, Tremor, 
schnellem Puls, Herzrhythmusstö-
rungen oder erhöhtem Wasserlas-
sen, aber auch zu Sehstörungen, 
Krämpfen und Delirium führen 
kann. Wir denken einmal mehr an 
Paracelsus: Allein die Dosis 
macht’s, dass ein Gift kein Gift sei.
Aber nicht allein die Dosis macht’s, 
sondern auch die Kombination. 
Denn ebenso kaum aus unserem 
Alltag wegzudenken, wenn auch 
eher kurmässig angewendet, sind 
andere energiefördernde Mittel wie 
Vitamine und Mineralstoffe. Wäh-
rend die Aufnahme von Vitaminen 
durch Kaffee nicht gehemmt wird, 
sind die im Kaffee enthaltenen 
Gerbstoffe für die Aufnahme von 
Eisen, Zink und Kalzium nachtei-
lig. Neigen wir also zu Eisen- oder 
Kalziummangel, ist die Menge an 
Kaffee einzuschränken oder ein 
zeitlicher Abstand von möglichst 2 
Stunden zu empfehlen. 

Darüber hinaus wird Coffein über 
ein Enzym namens Cytochrome, 
kurz CYP, metabolisiert, das auch 
für die Verstoffwechselung unzäh-
liger Arzneimittel von zentraler 
Bedeutung ist. Durch die Kombi-
nation solcher Arzneistoffe mit 
Kaffee kann also das Risiko un-
erwünschter Wirkungen wie auch 
ein Wirkungsverlust der Arznei-
stoffe die Folge sein. Die Cytochro-
me spielen eine wichtige Rolle im 
sog. First-Pass-Metabolismus, der 
ersten Leberpassage eines Arznei-
mittels. Damit ein peroral verab-
reichter Wirkstoff seine Effekte am 
Wirkungsort entfalten kann, muss 
er in der Regel in den Blutkreislauf 
gelangen. Hierzu muss er die Darm-
wand, die Leber und einen Teil des 
Kreislaufs passieren. Wirkstoffe mit 
einem hohen First-Pass-Metabolis-
mus, vermittelt durch die CYPs, 
sind also anfällig für Wechselwir-
kungen. Im Hinblick auf Coffein 
sind dies u.a. einige Neuroleptika 
und Antidepressiva, aber auch ge-
wisse Antibiotika, der Blutverdün-
ner Clopidogrel, einige Schmerz-
mittel sowie Hormone. Hierbei 
kann die Konzentration von Cof-
fein oder diejenige des Arzneimit-
tels erhöht oder auch gesenkt wer-
den. Beispielsweise erhöht die 
Pilleneinnahme die Konzentration 
von Coffein, während Coffein die 
Konzentration des Schmerzmittels 
Diclofenac erhöht, ein Umstand, 
der medizinisch genutzt wird, ins-
besondere in der Migränetherapie.
Wir sehen also, auch im Falle des 
Coffeins gilt: Einen Espresso in 
Ehren muss sich keiner verwehren!
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Kaffee & Co.

ROKJ-Finanzchef Andreas Sütsch freut 
sich, dass man so viele Kinder unterstützen 
kann.� Bild: zvg

ROKJ übernimmt für arme Kinder beispiels-
weise die Kosten für Sportlager.

Bild: pixabay

mit einer Gesamtsumme von 1,5 Mil-
lionen Franken bewilligt. «Das heisst, 
wir konnten 2500 Kinder und Jugend-
liche aus wirtschaftlich und sozial 
benachteiligten Familien unterstüt-
zen. Das ist grossartig», sagt Andreas 
Sütsch. Dies nicht nur in den Berei-
chen Sport und Musik, sondern auch 
Ausbildung, Lager, Kinderbetreuung, 
Coaching, Mobilität, Gesundheit und 
Therapie sowie Grundausstattung. 
«Einmal stellte eine Beiständin einen 
Antrag für eine Winterjacke, weil sich 
eine Familie schlicht keine solche 
leisten konnte», so Andreas Sütsch.

Jeder kann Antrag stellen
Um den Zugang zum Antrag auf 
Unterstützung einfach zu gestalten, 
habe man auf der Webseite auch ein 
Antragsformular aufgeschaltet. Ei-
nen Antrag kann jeder stellen. Inner-
halb weniger Wochen beurteilt ein 
Gremium von mindestens drei Per-
sonen das Anliegen. «Wichtig ist, 
bezahlt wird nur gegen Vorweisen 
einer Quittung oder Einreichen einer 
Rechnung. Das Geld wird nicht an 
die Eltern oder Dritte ausbezahlt», 
erklärt der Finanzchef. Zwei Drittel 
der zwischen 200 und 250 Anträge 
pro Jahr würden von Sozialämtern 
oder Schulen eingereicht, ein Drittel 
von privaten Personen.

Woher kommt das Geld?
Alle Mitglieder von ROKJ arbeiten 
komplett ehrenamtlich. Das Geld zur 
Unterstützung wird via Spenden ge-
neriert. «Diese kommen zu hundert 

Prozent den Kindern zu Gute», sagt 
Andreas Sütsch. Das letzte Jahr sei 
wegen dem Corona-Virus kein ein-
faches gewesen, weil man auf grosse 
Spendenveranstaltungen hatte ver-
zichten müssen. Das Ziel sei jeweils 
gut 100 000 Franken im Jahr zu 
akquirieren und weiterzugeben, wo 
es gebraucht wird. «Wir mussten die 
letzten Monate umso aktiver sein, 
um trotzdem an Spenden zu kom-
men. Das war nicht einfach. Einer-
seits wegen Corona, andererseits ist 
die Spenden-Freudigkeit seit einiger 
Zeit sowieso rückläufig. Gerade was 
grosse Firmen anbelangt», erklärt 
Andreas Sütsch.

Mehr Spenden generieren
Normalerweise bewegen sich Anfra-
gen betragsmässig zwischen 150 und 

Fashion Corner: Ausverkauf

Viola Schudel und ihr Team vom Fashion Corner in der Altstadt freu-
en sich, die neu eingetroffene Herbstkollektion anzubieten. Auch 
schöne, elegante Kleider in knalligen Farben sind zu finden, mit denen 
eine Dame sofort aus der Masse heraussticht. Weiter erwartet die 
Kunden derzeit ein Ausverkauf der Sommermode mit bis zu 50 Prozent 
Nachlass.
Fashion Corner, Zürcherstrasse 178, Frauenfeld

2000 Franken. «Natürlich gibt es auch 
Ausreisser. Dann wird aber nochmals 
besonders genau hingeschaut», erklärt 
Andreas Sütsch. Für ihn und alle 
anderen Mitglieder ist klar, dass man 
etwas Gutes aufgebaut habe. «Das 
zeigt sich auch darin, dass es mittler-
weile an so vielen Orten der Schweiz 
kopiert wurde», sagt er und ergänzt: 
«Aber wir müssen an unserer Sicht-
barkeit arbeiten. Wir wollen mehr 
Spenden generieren und noch mehr 
Kindern, die Unterstützung nötig ha-
ben, helfen». Denn gerade nach der 
wirtschaftlich schwierigen Zeit der 
letzten Monate mit Kurzarbeit und 
Insolvenzen, rechnen die ROKJ-Ver-
antwortlichen damit, dass im nächsten 
Jahr mehr Gesuche als in den Vor-
jahren eingereicht werden.

Michael Anderegg

Kein Kind im Abseits
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Leserbrief

Motorsport  
in Frauenfeld
Vorletzten Samstag und Sonntag lärm-
ten wieder die Motoren in Frauenfeld, 
sogar ohne Zuschauer. Unser Nah-
erholungsgebiet wurde in ein Sperr-
gebiet umgewandelt. Bei der Tafel 
wusste man nicht mal warum. Militär? 
Hochwasser? Wer weiss wie viele Wan-
derer und Velofahrer mussten wegen 
diesen auswärtigen Autofans umdre-
hen. Die Luft wird verpestet und die 
Natur gestört. Überall soll man CO2 
sparen, besser zu Fuss gehen, das Velo 
oder wenigstens ÖV benützen, eine 
neue Heizung einbauen, doch Frauen-
feld bewilligt immer wieder Motor-
sportanlässe. Wenn es wenigstens  
E-Mobile oder E-Motorräder wären.
Man spricht vom Klimawandel, siehe
Hochwasser, doch unsere Stadt und
die Armee haben nicht den Mumm,
endlich diese Anlässe zu verbieten.

Heidi Engeler, Frauenfeld

Die Stadt verzichtet gemäss Anfrage 
auf eine Stellungnahme zum Leser-
brief. � (red)

Nach einem Wasserrohrbruch rückte der Pikettdienst von Thurplus heute 
Nacht um 4 Uhr an. Sie rissen die Strasse auf und ersetzen ein altes Rohr-
stück, das ein faustgrosses Loch aufwies. �

Markus Widounig, Wydenstrasse 13, Frauenfeld

Leserfotos

Dammsanierung hat ein Nachspiel
Damm in Absprache mit der Ge-
meinde für rund 600 000 Franken 
sanieren, die Politische Gemeinde 
sorgte gleichzeitig für den Ersatz der 
Leitungen. 

Fast drei Jahre später hat die Sanie-
rung ein juristisches Nachspiel. Nach-
dem eine lecke Leitung der Gemeinde 
die Ursache für den Schaden war, 
hatten sich der Kanton und die Ge-
meinde auf einen Kostenteiler von 50 
Prozent für die Dammsanierung ge-
einigt. Nach Abschluss der Sanierung 
stellte das Tiefbauamt am 7. Oktober 
2019 abmachungsgemäss die Schluss-
rechnung für den Gemeindeanteil von 
294 429.85 Franken aus. Daraufhin 
stellte sich die Haftpflichtversiche-
rung der Gemeinde am 21. Oktober 
2019 plötzlich auf den Standpunkt, 
die Ansprüche des Kantons auf Scha-
denersatz seien mittlerweile verjährt, 

Der Kanton Thurgau sieht sich ge-
zwungen, gegen die Politische Ge-
meinde Schönholzerswilen den 
Rechtsweg einzuschlagen. Trotz Ab-
machungen will die Gemeinde ihren 
Anteil für die Dammsanierung über 
das Itobel nicht bezahlen. Ihre Ver-
sicherung stellt sich auf den Stand-
punkt, die Ansprüche des Kantons 
seien verjährt.

Am 13. Juli 2017 rutschte der Damm 
über das Itobel (Hagenwilertobel) ab 
und beschädigte die Kantonsstrasse 
K79 Schönholzerswilen – Hagenwil. 
Grund war eine lecke Wasserleitung 
der Gemeinde. Der Verkehr konnte 
für längere Zeit nur noch halbseitig 
in der Dammmitte geführt werden, 
weil aufwendige geologische und bau-
technische Abklärungen nötig waren. 
Von Mitte März bis Ende April 2018 
liess das kantonale Tiefbauamt den 

weshalb der Betrag nicht mehr ge-
schuldet sei («Verjährungseinrede»). 
Verhandlungen und Mahnungen 
durch das Departement für Bau und 
Umwelt blieben erfolglos.
Der Kanton sieht sich deshalb ge-
zwungen, den Rechtsweg einzuschla-
gen, damit die Kosten wie vereinbart 
geteilt werden und nicht voll zu Lasten 
der kantonalen Strassenkasse gehen. 
Das Departement für Bau und Umwelt 
hat deshalb am 9. Juli 2021 beim Ver-
waltungsgericht Klage gegen die Ge-
meinde Schönholzerswilen eingereicht. 
Der Regierungsrat hatte das Departe-
ment zur Klage bevollmächtigt.
Die Zusammenarbeit zwischen Kan-
ton und Gemeinden ist von Vertrauen 
geprägt. Bisher gab es nie einen ver-
gleichbaren Fall: Schadenfälle konn-
ten immer unkompliziert und in ge-
genseitigem Einvernehmen gelöst 
werden.  �  (id)


